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Die ständige Beratung mit den Vorständen der 
Wohngruppen in unserer Stadt, die Information über 
Neuerungen und Veränderungen sind seit Jahren 
fester Bestandteil der Führungsarbeit des Stadt- 
vorstandes. Diese Beratungen sind für beide Seiten 
wichtig. Seitens des Vorstandes konnte verfolgt wer- 
den, wie die den Verband betreffenden Fragen bei 
der Mitgliedschaft angekommen sind und umgesetzt 
werden. 

Die ständige Festigung und Stär- 
kung des Stadtverbandes, die Erhö- 
hung der Aktivität vieler Gruppen 
und beispielhafte ehrenamtliche 
Arbeit konnten immer nachgewie- 
sen werden. 
Was es aber auch gab, war, dass 
bei einigen die Aufgaben und Ziel- 
stellungen des Vorstandes nicht 
ankamen, dass notwendige Diskus- 
sionen und Gespräche nicht 
geführt und das Wirken der Volks- 
solidarität ungenügend populari- 
siert wurde. 
Zu einer Reihe von Fragen waren 
nicht mehr alle Mitglieder ausrei- 
chend informiert. Zum Teil wurden 
Aufgaben, die in den Wohngrup- 
pen hätten getan werden müssen, 
durch die Geschäftsstelle realisiert. 
Der Stadtvorstand hat solche 
Erscheinungen genau analysiert 
und nach Wegen gesucht, die 
Effektivität der Arbeit zu erhöhen. 
Im Ergebnis vieler Beratungen wur- 
de dem 8. Verbandstag im Sep- 
tember 2001 vorgeschlagen, die 
Zusammenarbeit der Wohngrup- 
pen in den Stadtteilen weiter aus- 
zubauen und dies durch hauptamt- 
liche Mitarbeiter zu unterstützen. 
Ein entsprechender Beschluss wur- 
de gefasst und seitdem zielstrebig 
verwirklicht. 

Worum geht es? 
Es geht darum, dass alle Mitglieder 
des Stadtverbandes die gleichen 
Möglichkeiten haben, an einem 

interessanten und vielseitigen Mit- 
gliederleben teilzunehmen und 
umfassend informiert werden. 
Im Stadtverband gab es 110 Wohn- 
gruppen. Gruppen mit vielen 
Hundert Mitgliedern und kleine 
Gruppen mit 30 bis 40 Mitgliedern. 
Es gab Gruppen mit starken 
Vorständen und solche, wo noch 
1 oder 2 das Fähnlein hoch hielten. 
Logischerweise war das Mitglieder- 
leben unterschiedlich entwickelt. 
Wie überall regelte auch hier das 
Leben einige Fragen von selbst. Bei 
der Organisation von Ausfahrten 
oder Veranstaltungen wurde die 
Zusammenarbeit mit der Nachbar- 
gruppe gesucht, was oftmals zum 
Beispiel eine Ausfahrt erst möglich 
machte. 
In den vergangenen Monaten 
haben Mitglieder des Stadtvor- 
standes und Mitarbeiter der 
Geschäftsleitung mit Vorständen 
von Wohngruppen darüber bera- 
ten, wie durch eine Zusammen- 
arbeit und Zusammenlegung die 
Arbeit verbessert und manches Per- 
sonalproblem gelöst werden kann. 
Diese Gespräche, es waren inzwi- 
schen 27, wurden sehr aufgeschlos- 
sen geführt, sie waren interessant 
aber keineswegs einfach. Nicht 
jeder erkannte Vorteile, es gab 
Vorbehalte und auch Scheu vor 
Veränderungen. 
Es wurde übers Geld debattiert - 
jede Wohngruppe verfügt über 
eigene Mittel, was wird daraus bei 
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Zusammenlegung, wenn der eine mehr hat als der 
andere? 
Zusammenschluss oder wie auch gesagt Globalisierung 
heiße doch, dass es immer Gewinner und Verlierer 
gibt. Diese Frage denke ich, konnten wir klären. 
Wenn sich im Stadtverband Chemnitz zwei Gruppen 
zusammenschließen, dann gibt es nur Gewinner. 
Die Gruppe wird stärker, es gibt bessere Möglich- 
keiten, einen starken Vorstand zu wählen, der dann 
wirksamer und effektiver arbeiten kann. In einer 
größeren Gruppe gibt es mehr Ideen, entwickeln sich 
neue Initiativen. Manches wird auch einfacher, z. B. 
genügend Interessenten für eine Ausfahrt zu finden, 
die einen Bus füllen. 
Eine größere Gruppe hat auch höhere Beitrags- 
einnahmen und damit mehr finanzielle Mittel für die 
kulturelle Arbeit und soziale Betreuung zur Verfügung. 
Das Erfreuliche an den Gesprächen war und ist, dass 
ein Prozess in Gang gekommen ist, an dessen Ende 
wir alle gewonnen haben werden. 
Der Stadtverband hat Partner ins Gespräch gebracht, 
insgesamt waren und sind 69 Wohngruppen beteiligt. 
Es wurden Impulse gegeben, die dazu geführt haben, 
dass Vorstände von Wohngruppen miteinander ver- 
handeln. 
Die bisherigen Ergebnisse sind durchaus positiv. Aus 
37 der angesprochenen 69 Wohngruppen wurden 14. 
Das erfolgt im Rahmen der laufenden Wahlen in den 

Gruppen. Aus 37 zum Teil kleinen und auch schwa- 
chen Gruppen werden 14 mit neuen starken 
Vorständen. - Bravo! 

25 Gruppen sind im Gespräch miteinander. Wir wer- 
den diese Gespräche unterstützen und helfend zur 
Seite stehen. 
Administriert wird nicht, keiner wird gezwungen. Nur 
wer überzeugt ist, dass ein Zusammenschluss gut und 
richtig ist und mehr als bisher bringt, wird diesen Weg 
gehen. 
Wenn am Ende des 3. Quartals die Wahlen in den 
Mitgliedergruppen abgeschlossen sind, wird sich die 
Struktur des Stadtverbandes verändert haben und zwar 
im Interesse und zu Gunsten seiner Mitglieder. 
Im Namen des Vorstandes möchte ich allen danken, 
die aktiv an diesem Prozess mitgewirkt haben, die sich 
bemüht haben, bessere Argumente anzuerkennen und 
nicht auf der eigenen Meinung zu beharren. 
Mit einem persönlichen Händedruck danke ich allen 
hochverdienten ehrenamtlichen Mitstreitern für ihre 
nicht hoch genug einzuschätzende Arbeit für die 
Sache der Volkssolidarität. 
Den neu gewählten Vorständen, ob in neuer oder alt 
bewährter Zusammensetzung, wünsche ich viel Kraft, 
viel Erfolg und vor allem viel Freude bei der Leitungs- 
tätigkeit, bei der Verwirklichung unseres Leitmotivs: 
Miteinander - Füreinander. 

Volkssolidarität hat neuen Präsidenten der Volkssolidarität in der Gesell- 
schaft ist. 

Präsident Winkler und 
Ehrenpräsident Biedermann 

Unter dem Motto "Zukunft solidarisch 
gestalten" tagte am 23. März in Pots- 
dam die satzungsgemäße Bundes- 
delegiertenversammlung 2002. 
Das höchste Organ der Volkssolidarität 
wählte zu seinem neuen Präsidenten 
den bisherigen Vizepräsident Prof. Dr. 
Gunnar Winkler, Geschäftsführer des 
Sozialwissenschaftlichen Forschungs- 

Zentrums Berlin-Brandenburg e. V. Der 
bisherige Präsident Jost Biedermann, 
der den Verband seit 1990 anführte 
und nach seinem 80. Geburtstag 
nicht wieder kandidierte, wurde in 
Anerkennung seiner außerordentli- 
chen Verdienste einmütig und von ste- 
henden Ovationen begleitet zum 
Ehrenpräsidenten der Volkssolidarität 
berufen. 
Die Delegierten wählten Satzungs- 
gemäß den Bundesvorstand neu. 
Im Ergebnis einer breiten demokrati- 
schen Aussprache stimmten die Dele- 
gierten einhellig dem Programm- 
Dokument "Zukunftsorientierung der 
Volkssolidarität" zu. Als einen Schwer- 
punkt künftiger Arbeit bezeichnete die 
Konferenz die quantitative und quali- 
tative Stärkung des Mitgliederverban- 
des, der Träger und Initiator des 
umfangreichen sozialen Engagements 

Ferner müsse die sozialpolitische 
Interessenvertretung aller im Verband 
vereinigten Generationen, besonders 
aber bei den sozialen Bedürfnissen 
der Älteren, weiter verstärkt sowie die 
sozialen Dienste ausgebaut und die 
sozial-kulturellen Angebote gesteigert 
werden. 
Mit großer Zustimmung wurde ein 
Antrag des Landesverbandes Branden- 
burg angenommen. Darin wird die 
Bundesregierung aufgefordert, analog 
zu der von Bundeskanzler Schröder 
verkündeten Angleichung der Tarife 
für die Beschäftigten des Öffentlichen 
Dienstes, auch den aktuellen Renten- 
wert Ost bis 2007 schrittweise dem 
aktuellen Rentenwert West anzuglei- 
chen. Die Landesregierungen der neu- 
en Bundesländer wurden zugleich 
aufgefordert, über den Bundesrat ent- 
sprechende Initiativen einzuleiten. 
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10. Landesdelegiertenversammlung Sachsens in Chemnitz 
Am 5. Mai fand im Renaissance Hotel in Chemnitz die 10. Landesdele- 
giertenversammlung des Landesverbandes Sachsen der Volkssolidarität statt. 
Sie befasste sich ausführlich mit Problemen der Arbeit im Landesverband. 
Im Bericht des Landesvorstandes an die Delegierten wurden eine Reihe 
guter und sehr guter Ergebnisse der Arbeit im zurückliegenden Zeitraum 
hervorgehoben. Der Landesverband Sachsen ist mit 11 0.000 Mitgliedern 
der mitgliederstärkste Landesverband. Durch gute Mitgliederwerbung 
konnte die Stärke des Landesverbandes seit 2000 konstant gehalten wer- Chernnitzer Delegierte Frau Ziegenhals, 

den. Chemnitz gehört mit einem Zuwachs von 108 Mitgliedern zu den Frau und Frau Linke 

besten Verbänden. 
Mit  4.800 Beschäftigten stellt Sachsen über ein Drittel der Gesamt- 
beschäftigten der Volkssolidarität. 
Spitzenreiter ist Sachsens Volkssolidarität auch bei der Betreibung von 
Kindergärten, beim betreuten Wohnen sowie bei der vollstationären und 
ambulanten Pflege. 
Die Delegiertenversammlung beriet über Aufgaben und Wege zur 
Meisterung der anstehenden Herausforderungen und zur Verbesserung der 
regionalen Zusammenarbeit der Stadt- und Kreisverbände. 
Die Delegierten wählten einen neuen Landesvorstand. Neuer Landes- 
vorsitzender ist Herr Olaf Wenzel aus Leipzig. Frau Ziegenhals bei der Stimmabgabe 

Frankenberger Senioren stärken Stadtverband 
Die Vorsitzende der VS, Regina Ziegenhals 
übernimmt symbolisch den Schlüssel 

Stadtverband Chemnitz übernommen zu wer- 
den, nachdem die Landesdelegiertenkonferenz 
im Jahre 2001 beschlossen hatte, alle dem 
Landesverband angegliederten Gruppen an 
andere Verbände zu übergeben. 
Am 4. Februar übergab der Geschäftsführer 
des Landesverbandes Sachsen, Dr. Jürgen 
Schmieder, die Trägerschaft der Ortsgruppe 
Frankenberg an die Vorsitzende des Stadtver- 
bandes Chemnitz, Regina Ziegenhals. 
Der Stadtverband Chemnitz heißt die neuen 
Mitglieder aus Frankenberg herzlich willkom- 
men. Alle sozialen und kulturellen Angebote 
des Stadtverbandes stehen selbstverständlich 
allen interessierten Senioren aus Frankenberg 
zur Verfügung. 
Die Stadt Frankenberg unterstützt nachhaltig 
die neue Trägerschaft durch Chemnitz. Sie ist 

Landesgeschäftsführer dr. Schneider bei der Übergabeveranstaltung sehr daran interessiert, dass die Begegnungs- 
Stätte ihre Arbeit zur Betreuung der Senioren 

Seit Anfang Februar dieses Jahres gehören über 100 weiterführt, da dies die einzige Einrichtung die- 
Mitglieder der Wohngruppe der Volkssolidarität Frankenberg ser Art in Frankenberg ist. 
und die dortige Begegnungsstätte zum Stadtverband in Inzwischen is t  die Gruppe Frankenberg in die 
Chemnitz. Arbeit des Stadtverbandes einbezogen und es 
Die Frankenberger Gruppe, die vorher dem Landesverband gibt Pläne, die Position der Volkssolidarität in 
zugeordnet war, hatte den Wunsch geäußert in den Frankenberg auszubauen. 
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igswahlen im September - Die Volkssolidarität stellt Fragen 
Im September findet die Wahl des 

Deutschen Bundestages statt, der 

Bundestag wählt den Bundeskanzler. 

Der Bundesvorstand der Volkssoli- 

darität hat den Parteien, die sich zur 

Wahl stellen, Fragen übermittelt, auf 

die die Mitglieder der Volkssoli- 

darität von den Kandidaten für den 

Deutschen Bundestag Antworten 

erwarten - es sind dies unsere Wahl- 

prüfsteine 2002. 
Der Stadtvorstand Chemnitz hat über 

diese Wahlprüfsteine beraten und sei- 

ne Zustimmung gegeben. 

Wenn in den nächsten Monaten Wahl- 

veranstaltungen in großer Zahl stattfin- 

den werden, können unsere Mitglieder 

diese Fragen an die Kandidaten stellen 

und anhand deren Antworten erken- 

nen, wie die künftigen Abgeordneten 

unsere Interessen vertreten wollen. 

Der Stadtvorstand unterstützt den Auf- 

ruf des Bundesvorstandes, zur Wahl zu 

gehen und sich an der öffentlichen 

Wahldiskussion zu beteiligen. Auf die- 

sem Wege werden die Möglichkeiten 

demokratischer Mitbestimmung genutzt. 

Wahlprüfsteine 

neueruni 
?e tun? 

; sozialer 
Was wollen Sie für den Erhalt und 
die Efi ~gs- 
systen 
- Mit welchen Mitteln kann es gelin- 

gen, die Arbeitslosigkeit wirksamer zu 

bekämpfen, nicht mehr länger 

Arbeitslosigkeit, 

- sondern Arbeitsplätze zu finanzieren 

und die Abwanderung qualifizierter 

Arbeitskräfte aus Ostdeutschland zu 

verhindern? 

-Wie stehen Sie zur Überwindung von 

Ungleichheiten in der Einkommens- 

entwicklung zwischen Ost und West? 

- Wie kann aus Ihrer Sicht ein weiteres 

wirtschaftliches Wegbrechen der neu- 

en Bundesländer verhindert werden? 

-Was wollen Sie tun, um die Renten- 

finanzierung langfristig sicherzustellen 

und den Generationenvertrag nicht 

zu gefährden? 

- Teilen Sie unsere Auffassung, einen 

Stufenplan für die Angleichung des 

aktuellen Rentenwerts Ost und der 

Einkommensentwicklung in den neu- 

en Bundesländern mit dem Ziel auf- 

zustellen, diese Angleichung bis 201 0 
tatsächlich zu vollziehen? 

-Wie soll erreicht werden, dass der 

Staat soziale Leistungen nicht weiter 

reduziert und das Armutsrisiko insbe- 

sondere für Kinder, Frauen, ältere, 

behinderte und kranke Menschen 

verringert wird? 

Was wollen Sie für einen gesicherten 
Alltag der Bürger dieses Landes tun? 
- Wie sollen Wohnungen künftig bezahl- 

bar bleiben? Setzen Sie sich für den 

Ausbau des Anteils an alten- und be- 

hindertengerechten Wohnungen ein? 

- Wie kann eine größere Preisstabilität 

erreicht und verhindert werden, dass 

die Schere zwischen Einkommen und 

Lebenshaltungskosten immer größer 

wird? 

-Wie können geistige Intoleranz und 

rechte Gewalt, Unsicherheit und 

Kriminalität verhindert werden, die 

den sozialen Frieden gefährden und 

zu einer Einschränkung der Lebens- 

qualität der Menschen führen? 

Vas wo// 
icherung 

kn Sie 
und g . m .  

für die 
.esundhe . . 

M 
s, 
Versorgung aer MenSCtIen t 

-Wie stehen Sie zur Forderung der 

Volkssolidarität, die solidarisch finan- 

zierte Gesetzliche Krankenversiche- 

rung zu erhalten und eine Aufteilung 

medizinischer Leistungen in Grund- 

und Wahlleistungen abzulehnen? 

- Setzen Sie bei der finanziellen Absi- 

cherung des solidarischen Gesund- 

heitssystems stärker auf die Verbes- 

serung der Einnahmesituation oder 

auf die Reduzierung der Kosten? 

- Teilen Sie unseren Standpunkt, die 

integrierte gesundheitliche Versorgung 

in der Einheit von Prävention, Dia- 

gnostik, Therapie und Rehabilitation 

deutlich zu stärken? 

-Sehen Sie in der konsequenten Ver- 

zahnung von ambulanter und statio- 

närer Behandlung einen geeigneten 

Ansatz dafür, die Qualität der gesund- 

heitlichen Betreuung zu erhöhen und 

entstehende Kosten zu senken? 

-Treten Sie für eine stärkere Ent- 

wicklung von Cesundheitsförderung, 

Cesundheitsschutz, Prävention und 

Cesundheitsberatung ein? Welche 

Angebote für die gesundheitliche 

Betreuung von Kindern, älteren, 

behinderten oder sozial benachteilig- 

ten Menschen wollen Sie vorrangig 

entwickeln? 

-Welchen Stellenwert messen Sie der 

gesundheitlichen Versorgung der älte- 

ren Generation bei? Sind Sie mit uns 

der Meinung, Geriatrie und geriatri- 

sche Versorgung verstärkt auszubau- 

en und fortzuentwickeln? 

Wie stehen Sie zur weiteren Entwick- 

lung der sozialen Dienste im Span- 

nungsfeld von Sozialwohl- und Wett- 

bewerbsstrategie (Marktradikalität)? 

vollen Si, e für die 
v Mensc 

I#  . 
Was V Mitwirkung 
ältere hen 
und geseiiscnarrricnen reDen run? 
-Wie stehen Sie zur gesetzlichen 

Fixierung von Mitwirkungs- und 

Mitbestimmungsrechten der Seni- 

orenvertretung? Stimmen Sie dem 

vorliegenden Entwurf der Volkssoli- 

darität für ein Bundessenioren- 

vertretu ngsgesetz zu? 

-Wie soll das ehrenamtliche soziale 

Engagement noch nachhaltiger geför- 

dert werden? Setzen Sie sich für eine 

Erstattung von Ausgaben und die 

Absicherung von Risiken bei ehren- 

amtlicher Arbeit ein? 

-Wie setzen Sie sich dafür ein, die 

Volkssolidarität als mitgliederstarken 

Wohlfahrtsverband in den neuen 

Bundesländern verstärkt in sozialpo- 

litische Entscheidungsprozesse einzu- 

beziehen? 
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Im Ehrenamt Frau Cisela Weinhold 
vorgestellt von:KlausMüller 

"Heute erwärmen wir uns mal mit Gesang", sagt die 
Üb~n~slei ter in der Frauengymnastik-gruppe, bevor es 
losgeht. Dann stimmt sie in der Kreismitte an: "Rucki 
zucki". Es folgen "Laurentia" und "jetzt fahr'n wir über'n 
See ...". Dazu bewegen alle rhythmisch Arme und 
Beine, gehen in die Kniebeuge oder laufen im Kreis. 
Scherzen und Lachen gehören dazu. Nun folgen 
Übungen mit farbigen Kraftbändern sowie auf Matten. 
Seit sieben Jahren treffen sich jeden Mittwoch- 
nachmittag zwei Dutzend Frauen der Wohngruppe 
260 aus dem Beimlergebiet in einer Turnhalle des 
Kepler-Gymnasiums zum Sport. "Damit wir fit bleiben" 
und "Weil es uns gefällt", sagen die Seniorinnen zwi- 
schen 60 und 82. Einige, 
auch Gisela Weinhold, die 
Vorsitzende, tragen ein 
helles Trikot mit grünem 
Sachsen-Aufdruck. Dazu 
steht der Schriftzug: "Wir 
bewegen was. Bis ins hohe 
Alter". Für Gisela gilt das 
gleichsam als Lebens- 
motto. Nicht nur, dass sie 
die Sportgruppe gründete, 
für die sie zuvor Tochter 
Anett, eine Kindergärt- 

"Organisieren ist mein Hobby. Das fällt mir leicht und 
macht auch Spaß. Ich muss einfach immer etwas tun", 
erklärt sie. Eine Volkshelferin hatte dem Stadtvorstand 
den Tipp gegeben, mit Gisela zu sprechen, als deren 
Vorgängerin die Funktion niedergelegt hatte. Im 
Dezember werden es nun schon zehn Jahre, dass sie 
als Wohngruppenvorsitzende Schwung in das Leben 
der Mitglieder bringt; 107 waren es, als sie 1992 damit 
anfing. Heute sind es 230 und jährlich kommen viele 
neue hinzu. Wer einige von den rund 20 Fahrten im 
Jahr sowie von den vielfältigen anderen bunten 
Veranstaltungen als Gast mitgemacht hat, der will bald 
ständig dazu gehören, äußert die Vorsitzende. Sie 

nennt noch monatliche 
Badefahrten nach Warmbad/ 
Wolkenstein und das Basteln 
alle zwei Wochen oder die 
Himmelfahrtspartie. Mitglie- 
derwünsche sammelt sie das 
ganze Jahr über. 
Besonders erwähnt sie die 
guten Beziehungen der 
Wohngruppe zum VS-Kinder- 
haus Ernst-Enge-Straße 4. 
Die 24 Kindergärtnerinnen 
unter Leitung von Barbara ., 

nerin, als Übungsleiterin Cisela Weinhold immer mittendrin - auch bei der diesjähri- wildner sind heute eine 
gen Frauentagsfeier ihrer Wohngruppe in der ,,Grünen Tanne" gewonnen hat. Die kleine, von Ra um,E rzgebirge Untergruppe der "260". 

etwas mollige Mittsech- Gestalten sie mit ihren 
zigerin bewegt selbst gern ihren Körper in der Halle, 
beim Schwimmen oder bei ausgedehnten Wanderun- 
gen mit der Familie. 
Eigentlich is t  ihre gesamte Entwicklung voller Dynamik. 
Der kaufmännischen Lehre und ersten Arbeitsjahren 
bei "Astra" folgte ein Frauensonderstudium der Finanz- 
Ökonomie. Nach weiterer Zeit im Industriewerk und 
bei Robotron kam ein Jahrzehnt als DFD-Stadt- 
bezirksvorsitzende im Karl-Marx-Städter Süden, da sie 
zuvor gute ehrenamtliche Arbeit in der Frauen- 
organisation geleistet hatte. Dabei war sie allein erzie- 
hende Mutter von drei Kindern, die heute als Lehrerin, 
Prokurist und stellvertretende Leiterin einer Kin- 
dertagesstätte fest im Leben stehen und längst selbst 
Familie haben. Bis dahin hatte sich Gisela Weinhold 
schon ordentlich zu drehen und zu bewegen. 
Als sie dann 1992 von der Flöhaer Filiale der "Plauener 
Spitze" in den Vorruhestand geschickt wurde, war kei- 
nesfalls Ruhe angesagt. 

Mädchen und Jungen kleine Programme zu Frühlings- 
und anderen Festen, so organisieren die Seniorinnen 
anlässlich des Kindertages - wie kürzlich zum 30. Mai 
- den Kuchenbasar. Die Jüngsten basteln für den 8. 
März oder für Geburtstagsfeiern und die Omis haben 
zwei Dutzend Sitzkissen für die Kinder bezogen. 
Auf die gemeinsame Feier zum Martinstag, am 
I I. November, freuen sich heute schon alle. 
Höhepunkte im Kinderhaus sind aber stets die 
"Geburtstage der Ältesten", an denen auch die 
Wohngruppe 263 mit ihren 75- und 80-jährigen und 
der Vorsitzenden Rosi Schnabel zweimal im Jahr teil- 
nimmt. Behinderte werden von einigen Männern, dar- 
unter Giselas zweiter, Werner, mit dem Pkw gefahren. 
"Wenn die Kleinen das Geburtstagslied singen, wie erst 
Mitte Mai", sagt Barbara Wildner, "wenn sie ihre selbst- 
gefertigten Glückwunschkarten und Geschenke über- 
reichen, sind das für alle Geehrten Momente, die sie 
noch lange bewegen. 
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Bulgaren zu Gast 
In den Monaten April und Mai weilten 
Delegationen aus Bulgarien auf Ein- 
ladung der Deutschen Stiftung Quer- 
schnittslähmung in Chemnitz und be- 
fassten sich schwerpunktmäßig mit dem 
deutschen Schwerbehindertengesetz 
und mit Problemen, die sich daraus 
ergeben. 
Im Rahmen ihrer Studien waren zwei 
bulgarische Delegationen zu Gast beim 
Stadtverband der Volkssolidarität. 
Viele Worte des Dankes und der Aner- 
kennung für die Arbeit die von der Volks- 
solidarität geleistet wird, gab es von den 
bulgarischen Gästen. Sie informierten 
sich im Altenpflegeheim "An der Mozart- 
straße" und in der Wohnanlage für 
betreutes Wohnen in der Clausstraße 
über behindertengerechte Bauweise und 
Betreuung, lernten die Funktionsweise 
des Hausnotrufes kennen und sprachen 
mit Mietern in ihren Wohnungen. Sie 
waren beeindruckt von dem breiten 
Angebot der Betreuung von Senioren 
und Behinderten und interessierten sich 
für die Konzepte und Richtlinien, die 
dem zu Grunde liegen. Wie sie uns mit- 
teilten, gibt es solche Formen der Betreu- 
ung wie das betreute Wohnen in 
Bulgarien nicht. 
Manches, was für uns zum normalen 
Alltag gehört, löste bei den Bulgaren 
Erstaunen aus. Das zeigte sich beim 
Rundgang durch das Altenpflegeheim 
ebenso wie beim Besuch der Begeg- 
nungsstätte in der Regensburger Straße. 
Das breite kulturelle Angebot für die 
Senioren und die vielfältigen Möglich- 
keiten der Freizeitgestaltung begeisterte 
sie. Kein Wunder, dass sie beim Tanz- 
nachmittag auch das Tanzbein schwan- 
gen und sehr zufrieden über ihren 
Besuch bei der Volkssolidarität waren. 
Die bulgarischen Gäste brachten zum 
Ausdruck, dass sie die hier gesammelten 
Erfahrungen einfließen lassen wollen 
in ein Behindertengesetz, welches in 
Bulgarien erarbeitet werden soll. 

Erfahrungsaustausch im Altenpflegeheim 
an der Mozartstraße 

der Stadt- 
geschich te 

Der Stadtpark 
I von: Wolfgang Bausch 

Der Stadtpark is t  für uns alle ein 
lohnendes Naherholungsgebiet. Die 
Anlage des 60,2 Hektar großen Areals 
ist  das Werk von Generationen. Die 
Anfänge lagen vor etwa 200 Jahren. 
Denn an der Wende vom 18. zum 
19. Jahrhundert erwuchs zunehmend 
das Bedürfnis, die Natur bewusst für 
die Erholung und Erbauung des 
Menschen einzusetzen. 
Die ersten Schritte dazu unternahm 
Bürgermeister Dr. Cotthold Leberecht 
Sachse. 1798 erwarb er einen Teil 
des Abhanges unterhalb der Stoll- 
berger Straße (im Bereich der heuti- 
gen Beckerstraße). Er ließ das Terrain 
mit jungen Eichen bepflanzen, Sitz- 
bänke und steinerne Figuren aufstel- 
len. Bürgermeister Dr. Sachse ermög- 
lichte allen interessierten Bürgern den 
Zutritt zu dem Erholungsterrain und 
beschritt damit unter zunächst einfa- 
chen und bescheidenen Bedingun- 
gen den Weg zum Volkspark. 
Fast ein Jahrhundert lag der Erho- 
lungsflecken "Sachses Ruh" im Dorn- 
röschenschlaf. Das Areal verwilderte 
zusehends und es gab auch schon 
Vorstellungen für eine Bebauung des 
Terrains. Da entschloss sich der nam- 
hafte Industrielle Ernst Otto Clauß 
(1 843-1 889) zu einer beispielhaften 
Tat. Für 30.000 Mark kaufte er 1884, 
von der Beckerstraße ausgehend, 
wo sich in der Nr. 13 seine Villa 
befand, bis hin zur Rößlerstraße, eine 
3,3 Hektar große Fläche am Chem- 
nitzfluss und schenkte diese der Stadt 
Chemnitz. Damit schuf der Stadt-, 
Landtags- und Reichstagsabgeord- 
neter die materielle Voraussetzung, 
dass die Idee des Stadtbaurates 
Eduard Hechler von der Anlage eines 

öffentlichen Parkes, 1886 in Angriff 
genommen werden konnte. Zugleich 
stellte E.O. Clauß 16.000 Mark für 
die Aufschließung des Geländes zur 
Verfügung und setzte überdies eine 
Stiftung zur Unterhaltung der ersten 
planmäßigen öffentlichen Parkan- 
lagen im englischen Gartenstil aus. 
Der Auftrag dazu ging an den Stadt- 
gärtner Otto Werner. 
Nach dem Tode von Kommerzienrat 
Ernst Otto Clauß beschlossen die 
städtischen Gremien, seine verdienst- 
volle Tat durch die Errichtung eines 
Denkmals in der Parkanlage zu wür- 
digen. Am 29. Juni 1896 erfolgte die 
feierliche Einweihung des Obeliskes 
mit Bronzerundbild für den "Schöpfer 
dieser Anlagen E.O. Clauß die dank- 
bare Stadt Chemnitz". Das Denkmal 
existiert heute nicht mehr. Das Bron- 
zerelief fiel vermutlich der "Metall- 
spende" der Nazis im Jahre 1941 
zum Opfer. Der Obelisk wurde wahr- 
scheinlich bei den Neugestaltungs- 
arbeiten nach 1950 beseitigt. 
Am Ende des vorigen Jahrhunderts 
erfuhr der Stadtpark eine beachtliche 
Erweiterung. Nachdem bereits 1890 
der Stadtrat Albert Voigt der Stadt 
eine größere angrenzende Fläche sei- 
nes Besitzes übereignet hatte, schenk- 
te seine Witwe Rosa Voigt 1897 der 
Stadt nochmals eine beträchtliche 
Fläche. Somit wurden dem damals 
27.580 m2 umfassenden Stadtpark 
weitere 22.500 m2 hinzugefügt. 
Danach setzte man die Ausgestaltung 
des Parkgeländes zügig fort. Es erfolg- 
te eine Regulierung des Chemnitz- 
flusses, der sich in Windungen durch 
das Wiesengelände zog, durch Cera- 
delegung. Der erste kleinere Teich, 



ein von der Chemnitz gespeister tor unserer Stadt, Otto Werner, über- 
Weiher, wurde angelegt und man tragen. Die Arbeiten auf dem 3,5 km 
pflanzte die mächtigen Rhododend- langen Streckenabschnitt begannen 
ron-Büsche, die bis in unsere Tage ein im Juni 1909. Sie währten bis zum 
blütenübersätes Charakteristikum bil- Ausbruch des 1. Weltkrieges. Von der 
den. Ab 1905 wurde die Parkstraße Stadt wurden für die Realisierung ins- 
als Promenade hinter dem Stadtpark 
bis Helbersdotf fortgeführt und 1907 
die Promenade am regulierten Chem- 
nitzfluss bis Händelstraße. 
Ein besonderes Juwel entstand um 
diese Zeit in Gestalt des Rosengar- 
tens, der zur Blütezeit ein farben- 
prächtiges Bild vermittelt. In den 
zwanziger Jahren erfuhr der Rosen- 
garten zudem eine künstlerische Auf- 
wertung. In seinem Mittelpunkt fand 
auf einem Sockel die 1906 von dem 
Berliner Bildhauer Arthur Lewin- 
Funkte geschaffene 11 3 cm hohe 
Bronzeplastik "Sandalenbinderin" 
ihren Platz. Um 1940 fiel sie der 
"Metallspende" der Nazis für die 
Rüstungswirtschaft zum Opfer. Ihre 
Stelle nahm in den achtziger Jahren 
die von Harald Stephan geschaffene 
Bronzeplastik "Junge Frau" ein. 
In der Absicht, das Naherholungs- 

gesamt 81 6.800,OO Mark bereitge- 
stellt. Angelegt wurde dabei der 
Heinrich-Sturm-Weg. Es entstand auch 
der 3,5 Hektar große Stadtparkteich. 
Eine besondere Sehenswürdigkeit in 
dem neuen Abschnitt bildete der 200 
Meter lange Blumengarten in seinem 
nördlichen Teil. Durch eine zwei 
Meter hohe Lindenhecke vom übri- 
gen Parkteil abgetrennt, bietet er 
durch die Vielfalt der ausgepflanzten 
Stauden und Blumen, nach ihrer 
Blütezeit und Farbwirkung sorgfältig 
geordnet, von Frühjahr bis Herbst ein 
wechselvolles Farbenbild. Im März 
1934 erhielt die Gartenanlage den 
Namen Otto-Werner-Garten und es 
wurde für den verdienstvollen Stadt- 
gärtner ein Gedenkstein eingeweiht. 
Am südlichen Ufer des Stadtpark- 
teiches findet sich ein Granitblock, 
der einen bedeutenden Abschnitt 

r Vereins- bsj nachrichten 

Beste Werberin 2007 

Ursula Poser aus der Wohn- 
gruppe 433 hat im Jahr 2001 die 
meisten Mitglieder (30) für die 
Volkssolidarität im  Stadtverband 
Chemnitz geworben. Als Aner- 
kennung und Dankeschön erhielt 
sie vom Bundesverband eine 
Reise an den Bodensee. 

Listensammlung 

Die diesjährige Listensammlung 
des Stadtverbandes findet vom 
01 .-30. September statt. Der 
Vorstand des Stadtverbandes hat 
festgelegt, dass der Erlös der 
Sammlung für die Sanierung und 
Erweiterung der Kindertagesstätte 
Küchwaldring 22 genutzt wird. 

1908 den Ankauf umfangreicher "Südgrenze des skandinavischen 
Grundstücke mit einer Fläche von Inlandeises im Quartär". In dem 
55 Hektar von den Gemeinden Stadtparkabschnitt, der hinter dem 

areal Stadtpark zu erweitern, segne- der erdgeschichtlichen Entwicklung 
ten die städtischen Kollegien Ende bezeugt. Davon kündet seine Inschrift: 

Helbersdorf, Markersdorf, Altchem- Südring bei Markersdorf in den 
nitz und Harthau ab. Harthwald übergeht, hat sich noch 
Die entsprechenden Vorschläge zur der ursprüngliche Auencharakter 

/veue Soialarbeiterin 

räumlichen Gestaltung des Geländes erhalten: ein bewaldeter Prallhang, I 
von der Händelstraße bis hin zum der in einen Wiesenplan ausläuft. 
Harthwald stammten von dem Nächst dem Stadtpark folgt dann als 
Geheimen Baurat Dr. Stübben. Die nächstes Naherholungsterrain 
Realisierung des Vorhabens wu*Jn Jnr Wasserwerkspark. 
dem bedeutendsten Garte1 nbaudii 

Am 1. April hat Petra Kempt ihre 
Tätigkeit als Sozialarbeiterin in  
der Wohnanlage für betreutes 
Wohnen in der Clausstraße 
begonnen. VS Aktuell wünscht 
ihr viel Erfolg bei der Arbeit. 

Wichtige Termine 

Bis zum 31.07. finden noch die 
Wahlen zu den neuen Vorständen 
in den Wohngruppen statt. Die 
Wahlunterlagen und die Namen 
der Delegierten für die IV. Dele- 
giertenversammlung des Stadt- 
verbandes, die am 21. September 
2002 stattfinden wird, sind in der 
Geschäftsstelle abzugeben. 

Am 12. Juni i s t  Beratung der 
Vorsitzenden der Wohngruppen 
und der Hauptkassierer. 

VS Aktuell 1 212002 



Sächsisches Seniorentreffen - 
6 Tage Ostseeimpressionen in PREROW 

Am 21.04.2002 Wir hatten diese 6 Tage nur schönes Wetter, doch als 
gegen 6.45 Uhr wir wieder in ~i t tgensdorf ankamen, begrüßten uns 
startete unser Reise- Regentropfen. 

Ankunft vor dem Hotel Bernstein ~ U S  von Wittgens- 
dorf nach Prerow 

zum 3. Seniorentreffen. Es war eine prima Stimmung 
unter den Reisegästen, denn wir hatten ja auch ein 
herrliches Wetter. 
Nach mehreren Pausen waren wir gegen 17.00 Uhr 
am Ziel in Prerow. Wir wurden sehr herzlich im 
4-Sterne-Hotel "Bernstein" begrüßt. 
Während der Fahrer die Koffer rausstellte, war das 
Personal zur Stelle und schaffte unser Gepäck ins 
Hotel. Jeder bekam im Bus seine Unterlagen - die 
Kurkarte und einen Chip. Dieser war gleich der 
Schlüssel für unser Zimmer und diente auch als 
Lichtschalter. 
Im Zimmer wurden wir dann auf dem Bildschirm, 
jeder mit seinem Namen, sehr herzlich begrüßt und 
uns wurde ein angenehmer Aufenthalt gewünscht. 
Nachdem wir uns etwas frisch gemacht hatten, ging 
es in den Speisesaal zum Abendessen. Wir staunten 
nicht schlecht über das tolle kalte Büffet mit 
Warmanteil, was uns erwartete. 
Am nächsten morgen ging es dann auf Reisen. 
In den folgenden Tagen haben wir den Darß mit den 
Orten Wustrow, Ahrenshoop und Graal Müritz ken- 
nen gelernt. Wir besuchten das Bernsteinmuseum in 
Ribnitz-Dammgarten und den Überseehafen in 
Rostock. Entlang der Ostseeküste fuhren wir nach 
Saßnitz von dort zum Königsstuhl und weiter zu dem 
alten und neuen Leuchtturm auf Kap Arkona. An 
unserer Seite entlang der Ostseeküste hatten wir den 
Reiseleiter Horst Schmidt, ein waschechter Seemann, 
denn er war Kapitän und hat die Weltmeere befahren. 
Von ihm haben wir sehr viel erfahren und hatten auch 
viel Spaß, wenn ab und zu etwas Seemannsgarn 
dazwischen war. 
Und so vergingen die Tage wie im Flug. Abends hat- 
ten wir noch drei Veranstaltungen mit Tanz. So ging es 
dann am 26.04.02 wieder nach Hause. Unser Kapitän 
hat uns bis Plau am See begleitet, da haben wir im 
"Seehotel" Mittag gegessen - Kesselgulasch so viel man 
nur wollte. Am "Seehotel" haben wir dann unseren 
Ostseeführer Horst Schmidt sehr herzlich verabschie- 
det und unser Reiseleiter Herr Jürgen Zylla übernahm 
wieder das Kommando. 

Unserer Reisegruppe hat dieses Seniorentreffen sehr 
gut gefallen und alle waren des Lobes voll, sei es über 
das Hotel und die sehr gute Verpflegung sowie über 
alles, was wir in den 6 Tagen erleben konnten. 
Es ist aber auch von unserer Reisegruppe ein Dank zu 
sagen dem Reisebüro der Volkssolidarität Chemnitz an 
Frau Marion Lasseck und Herrn Michael Nowak. 
Wir möchen uns aber auch beim Reiseleiter Herrn 
Jürgen Zylla bedanken. Und wir sagen: 
Auf zum nächsten Seniorentreffen im Jahr 2003, 
dem 4. Seniorentreffen in WERNIGERODE, 
der mittelalterlichen Perle im Harz. 

Horst Sieber WG 272 

Teilnehmer aus dem Elbtalkreis schrieben: 
Vom 21.04.2002 bis 26.04.2002 war eine Gruppe der 
Volkssolidarität Ullersdorf zum Frühlingstreffen in 
Prerow. Diese Reise wurde von der VUR Reisebüro 
GmbH organisiert. 
Kaum halten wir die ersten Bilder von Prerow in den 
Händen, geht das Schwärmen los. Ja, unsere Senioren- 
fahrt an die Ostsee war ein Volltreffer für alle Teil- 
nehmer. 
Wir bedanken uns für die wunderschönen Tage im 
Hotel "Bernstein", für die schönen Ausflüge und für 
die sehr gute Organisation, wie auch für die gute 
Betreuung durch die Reiseleiter und den Busfahrer. 
Nochmals Danke und herzliche Grüße aus Ullersdorf. 
Im Namen der Teilnehmer 

Hildegard Jehmlich und Christa Welsch 

Der 92-jährige Reinhard Gersdorf aus Chemnitz lob- 
te die "außerordentlich gute Betreuung" und bezeich- 
nete die Reise als vollen und gelungenen Erfolg. 

Frau Annelies Müller aus der Wohngruppe 212 
schrieb: 
"Mit einem guten Reiseleiter steht und fällt die 
Urlaubsreise und wir hatten gleich zwei ausgezeich- 
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Frau Barbara Wildner, erfreute jede 
der Frauen mit einem von den 
Kindern selbstgebastelten Präsent. 
Das Ganze wurde noch musikali- 
sche umrahmt, so dass auch das 
Tanzbein geschwungen werden 
konnte. Alles in allem eine gelun- 
gene Ausfahrt. 
Am gleichen Tage wurde allen 
Mitarbeiterinnen des Kinderhauses 
durch den Hauptkassierer und 
stellvertretenden Vorsitzenden der 
Wohngruppe je eine Rose über- 
reicht. 

Dr. Eveline Eymmer 

nete Reiseleiter. ~ c h  möchte bei- 
den, Herrn Eger und Herrn Stoch- 
mann, recht herzlich danken." 
Besonders lobend erwähnte sie 
den Besuch im Restaurant Nautilus 
in Neukamp bei Putbus. 
"Dort bot sich für uns ein Erlebnis, 
welches noch lange bei uns in 
Erinnerung bleibt. Sie haben sicher- 
lich noch nie Urlaub an Bord eines 
U-Bootes bei Captain Nemo ge- 
macht. Mir fehlen die Worte, diese 
Attraktion weiter zu beschreiben." 

Aus der Wohngruppe 293 
erreichte uns folgender Brief: 
Das 3. Seniorentreffen in Prerow 
2002 war einfach herrlich. Sogar 
das Wetter hatte uns Anfang April 
wolkenlosen Himmel beschert. 
Die Fahrt mit dem Bus begann am 
07.04.02 in Chemnitz. Uns erwar- 
tete in Prerow ein herrliches Hotel, 
wunderschön eingerichtete Zim- 
mer und ein sehr freundliches 
Personal. 
Die ganze Organisation war ein- 
fach Klasse. Man hat uns sehr viel 
geboten. 
So waren wir in Ahrenshoop, in 
Stralsund, Warnemünde, Riebnitz- 
Dammgarten, Binz und noch vie- 
les mehr. 
Wir möchten den Organisatoren 
unseren herzlichen Dank ausspre- 
chen und wir würden uns freuen, 
im nächsten Jahr wieder so ein 
schönes Treffen zu erleben. 
Herzliche Grüßen von den fünf 
Frauen aus der Gruppe 293. 

Eine Zufälligkeit an der Warnemünder 
Hafenstraße 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
meine Familie war am 13.04.02 zu 
einer Feier in der Begegnungsstätte 
Zöllnerstraße 7. 
Aus diesem Grund möchte ich 
Ihnen mitteilen, dass wir noch nie 
so gut beraten und versorgt wur- 
den wie von Frau Elsner. 
Es stimmte alles, sehr schönes 
Ambiente, Tischdekoration, Versor- 
gung usw. 
Ich werde die Begegnungsstätte 
wärmstens weiterempfehlen. 

Mit freundlichem Gruß 
Marianne Unger 

L eserbrieF b hasten 

~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ f ~ h ~ t  
Am 8. März 2002 veranstaltete die 
Wohngruppe 260 der Volkssoli- 
darität eine Ausfahrt anlässlich des 
internationalen Frauentages. Daran 
nahmen 75 Frauen teil. Es ging bei 
strahlendem Sonnenschein über 
Geyer und Zwönitz nach Raum. 

Die erste Station war das Tech- 
nische Museum Papiermühle Nie- 
derzwönitz. Ein sehr engagierter 
Führer erläuterte uns die Herstel- 
lung von handgeschöpftem Bütten- 
papier sowie von Pappen. Die 

Schwere der Arbeit forderte uns 
allen Respekt ab, zumal auch 
Frauen zu unentgeltlichen Hilfs- 
arbeiten herangezogen wurden. 
Auf dem Trockenboden war neben 
Pappen eine kleine Ausstellung von 
Schlitten, genannt Rennwolf, zu 
sehen, wie sie noch heute im 
Gebirge verwendet werden. Nach 
der sehr interessanten Besichtigung 
ging es nach Raum in die "Grüne 
Tanne" zum Mittagessen und Kaffee- 
trinken. Frau Gisela Weinhold 
überraschte alle Frauen mit einer 
roten Rose. Die Leiterin der Kin- 
dereinrichtung Ernst-Enge-Straße, 

Sehr geehrte Frau Ziegenhals, 
am 13.04.2002 haben wir anläss- 
lich der Jugendweihe meiner 
Tochter die Familienfeier in den 
Räumlichkeiten lhrer Begegnungs- 
stätte Clausstraße durchgeführt. 
Die Organisation, die vorzügliche 
Bewirtung sowie die Umsicht der 
Herren Klingst und Schädlich sind 
der Anlass, Ihren Mitarbeitern auf 
das herzlichste zu danken. Durch 
den Einsatz haben Ihre Kollegen 
zum Gelingen der Feier beigetragen. 
Deshalb noch einmal ein großes 
Kompliment und ein Dankeschön. 
Seien Sie versichert, dass wir die 
Qualität und die Gemütlichkeit 
lhrer Einrichtung gern weiter emp- 
fehlen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Simone Rockoff 

VS Aktuell 1 212002 



r Info- Ecke 

Betreutes Wohnen 
bei der Volkssolidarität 
Thema heute: Der Betreuungsvertrag - 2. Teil 

Ein Schwerpunkt bei der Betreuung 
der Mieter ist die Sozialberatung, ein 
Bestandteil der Basisleistungen des 
Betreuungsvertrages. Sie ist sehr viel- 
schichtig und orientiert sich an den 
individuellen Bedürfnissen des jewei- 
ligen Mieters. Ein kleiner Ausschnitt 
soll hier dargestellt werden. 
Es ist noch früh am Morgen, als Frau 
Kempt, Sozialarbeiterin im Betreuten 
Wohnen, gerade ihre Tasche abstellt und 
just in dem Moment das Telefon klingelt. 
"Frau Kempt, ich habe kein Licht in mei- 
ner Wohnung", bittet Frau M. sie um 
Hilfe. Frau Kempt eilt sogleich zu ihr und 
stellt fest, dass die Sicherung herausge- 
fallen ist und legt diese wieder ein. In 
ihrem Büro wieder angekommen, sitzt 
bereits der nächste Mieter vor der Tür 
und wartet auf die Sozialarbeiterin. Herr 
H. ist hochbetagt und seit einiger Zeit 
behindert. Vor kurzem hat Frau Kempt 
ihn zur Beantragung eines Behinderten- 
ausweises beraten und nun interessieren 
ihn die Vergünstigungen, die ihm laut 
Gesetz zustehen. Die Sozialarbeiterin 
unterstützt ihn beim Ausfüllen der 
Formulare und wird am nächsten Tag 
den Behördengang für ihn durchführen. 
Herr H. ist gerade aus der Tür heraus, 
als Familie Sch. um ein Beratungs- 
gespräch bittet. ihre Mutter wohnt hier 
im Betreuten Wohnen. Sie möchten sich 
über die Zuzahlungsbefreiung bei den 
Krankenkassen informieren. Frau Kempt 
gibt ihnen gern Auskunft. Anschließend 
geht sie zu Frau K. zum Hausbesuch. 
Frau K. geht es nicht so gut, sie macht 
sich Sorgen um ihre Tochter, die schwer 
krank ist und braucht einfach mal 
jemanden, mit dem sie reden kann. Die 
Sozialarbeiterin hört ihr intensiv zu und 
spendet ihr Trost. Nach über einer 
Stunde kehrt sie wieder in ihr Büro 
zurück, der Hausmeister steht vor der 
Tür. Ihm übergibt sie die Karteikarten 
der Mieter, die im Rahmen des Betreu- 
ungsvertrages die Hausmeisterleistungen 
in Anspruch nehmen möchten. Ein Bild 
aufhängen, Kleinreparaturen an Möbeln, 
den Waschbeckenabfluss reinigen, den 
Lüfter säubern - das i s t  nur eine kleine 

Palette der Tätigkeiten, die er regelmäßig 
bei den Mietern durchführt. Jedem 
Mieter steht eine halbe Stunde ohne 
zusätzliche Kosten zu. Die Zeiten kön- 
nen innerhalb eines Jahres auch gesam- 
melt werden. 
Über den Hausnotruf, den Herr F! nachts 
um einen Bereitschaftsarzt gebeten hat, 
weiß Frau Kempt, dass es ihm gesund- 
heitlich nicht gut geht, er an einer 
Erkältung leidet. Am liebsten möchte er 
gar nicht aus dem Bett. Die Sozial- 
arbeiterin besucht ihn und erkundigt 
sich nach seinem Wohlergehen. Ein 
Rezept ist einzulösen und der Hausarzt 
zu verständigen. Kaum is t  das erledigt, 
bittet Familie F. um das Schreiben einer 
Grußkarte für ihre Nichte zum 50. 
Geburtstag, da ihnen das Schreiben 
schwer fällt. Nun is t  noch ein Haus- 
besuch bei Frau J. angesagt. Sie benötigt 
Unterstützung bei dem Ummelden ihrer 
Adresse, sie ist erst vor zwei Tagen ein- 
gezogen. 
Anschließend organisiert Frau Kempt 
noch eine Mieterinformationsveran- 
staltung, die regelmäßig im Haus ange- 
boten wird. Bei Kaffee und Kuchen in 
Gemeinschaft berichtet sie Neuigkeiten 
über die Wohnanlage, aber auch über 
rechtliche Belange für Senioren, nimmt 
Anregungen entgegen und beantwortet 
Fragen. 
Das und vieles mehr sind konkrete 
Anliegen der Mieter in unseren Wohn- 
anlagen - ein Bruchteil dessen, was täg- 
lich von den Mitarbeitern vor Ort geklärt 
wird. Dabei ist ein großer Vorteil des 
Betreuten Wohnens, dass jeder Mieter 
individuell entscheiden kann, wann und 
in welchem Umfang er auf die 
Leistungen zugreifen möchte. 
Dennoch gibt es Grenzen des Betreu- 
ungsvertrages. So ist z. B. eine umfang- 
reiche pflegerische Versorgung eines 
Langzeitkranken, finanziert über die 
Betreuungspauschale, nicht realisierbar, 
ebenso wenig wie der Einsatz einer 
Krankenschwester rund um die Uhr im 
Haus und der regelmäßige tägliche oder 
wöchentliche Besuch eines jeden 
Mieters. 

Englisch für Seniorinnen 
im Kinderhaus 
von: Klaus Müller 

Chemnitz - zweimal in der Woche 
- am Dienstag und am Donners- 
tagnachmittag - treffen sich seit 
Ende Januar je 15 Seniorinnen im 
Kinderhaus der Volkssolidarität 
Stadtverband Chemnitz e. V., Ernst- 
Enge-Straße 4, zum Englisch- 
unterricht. 
Der eine Kurs i s t  seit acht, der 
andere seit drei Jahren zusammen. 
Leonore Sonntag, selbst Rentnerin, 
führt die schon etwas betagten 
Schülerinnen in die Feinheiten der 
Fremdsprache ein, was beiden 
Seiten viel Spaß macht. 
"Wir gehen nach dem Lehrbuch 
,Englisch lernen ohne Mühe heuteJ 
vor, das immer wieder auf das 
bereits Erlernte aufbaut und damit 
gleichsam gut das Gedächtnis trai- 
niert", sagt die Lehrerin, die eigent- 
lich gar keine ist. 
Sie hat sich ihre Sprachkenntnisse 
in der Volkshochschule und weiter 
autodidaktisch angeeignet. In der 
ersten Hälfte der 90er Jahre war sie 
einer Bitte der Volkssolidarität, die- 
sen ehrenamtlichen Sprachunter- 
richt für Senioren zu übernehmen, 
nachgekommen. 
Der kleine Obolus, den die Teil- 
nehmerinnen entrichten, kommt 
dem Stadtverband und der Chris- 
toffel-Blindenmission e. V. zugute. 
Den Frauen gefällt das Ganze sehr, 
können sie doch nun mit ihren 
Enkeln ein bisschen mithalten und 
auch bei Auslandsreisen manches 
besser verstehen. 
Jede weiß noch den ersten Satz: 
"My tailor is rich" (Mein Schneider 
i s t  reich). 
"Da wir Probleme mit den Unter- 
richtsräumlichkeiten hatten, sind 
wir seit Jahresbeginn im Kinder- 
haus", sagt Frau Leonore Sonntag. 
"Hier fühlen wir uns wohl". 
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Glij&,qyns~h Diamantene Hochzeiten begangen 

Der Vorstand des Stadtverbandes der Volkssolidarität überbrach- 
te zwei Ehepaaren, die beide seit langem Mitglied der Volkssoli- 

Allen Geburtstagskindern unseres darität sind, herzliche Glückwünsche zum seltenen Fest der 
Vereins, die in den Monaten Juni, Diamantenen Hochzeit. 
Juli und August Geburtstag feiern, 
g ra t~  5erzlich und Charlotte und Rudolf Eckhardt 
über rn Wünsche feierten dieses Fest am 4. April. 
für Gesundhert und Wohler~ehen. Beide nehmen noch aktiv am Leben 

der Wohngruppe 433 in Siegmar 
Mit keif teil. Seit ihrer Kindheit sind sie mit 
begluckwunschen I iere diesem Stadtteil eng verbunden. 
ältesten Mitglieder: Sie haben zwei Söhne, die sich lie- 
Frau Martha Viehweg bevoll um ihre Eltern kümmern. 
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Am 16. Mai feierten Gerda und 
Heinz Fischer ihre diamantenes 
lubiläum. Beide sind der 
Volkssolidarität seit lahren eng ver- 
bunden. 

. i--. 

Heinz Fischer ist es zu verdanken, 
dass die Wohngruppe 440 nach der 

96. Gel: r 
3. .. 1 Wende ihre Arbeit zielgerichtet fort- 

Martha setzen konnte. Als Hauptkassierer 
96. Ceburisidg drri ~ 3 . ~ 6 .  leistet er einen wesentlichen Anteil. 
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im 24.06. VS Aktuell übermittelt den Jubelpaaren im Namen seiner Leser 
die herzlichsten Grüße und wünscht weitere schöne gemein- 

im 24.08. same Jahre. 

Langj-ige Arbeit im Verband gewürdigt 

Am 20. März hatte der Stadtvorstand verdiente Frau Dorle Sandig - Wohngruppe 512 
Mitglieder der Volkssolidarität, die als Vorsitzende, als Frau Erika Hofmann - Wohngruppe 521 
Kassierer oder Vorstandsmitglieder von Wohngruppen Frau Ruth Pätzold - Wohngruppe 522 
sowie als Volkshelfer seit lahren eine fleißige Arbeit leis- Herrn Erwin Sagert - Wohngruppe 601 
ten, eingeladen. Die Vorsitzende des Stadtverbandes, Frau Erika Narr - Wohngruppe 601 
Regina Ziegenhals, würdigte deren hohe Einsatz- Frau Cisela Weickert - Wohngruppe 633 
bereitschaft und stetes Engagement bei der sozialen und Frau Hildegard Lenk - Wohngrupep 633 
kulturellen Betreuung der Senioren und dankte ihnen 
für ihren Beitrag, den sie für die Stärkung des 
Stadtverbandes der Volkssolidarität erbracht haben. 
Gemeinsam mit dem Geschäftsführer des Stadtver- 
bandes, Andreas Lasseck, überreichte sie die Ehrenur- 
kunde der Volkssolidarität für verdienstvolle ehrenamt- 
liche Arbeit an: 
Frau Anneliese Schumann - Wohngruppe 11 2 
Frau Charlotte Felix - Wohngruppe 11 2 
Frau lrmgard Paletschek - Wohngruppe 270 
Frau Hannelore Bennewitz - Wohngruppe 401 



r Burgen 191] im Umland 

Die Augustusburg 

Schloss Augustusburg 

Als der sächsische Kurfürst August 
1568 bis 1572 das Schloss Augustus- 
burg errichten ließ, war der Platz 
wohlgewählt. 
Von welcher Seite man sich dem Ort 
Augustusburg auch immer nähert, das 
Jagd- U. Lustschloss stellt einen impo- 
santen Anblick auf dem 51 6 m hohen 
Quarzporphyrkegel über dem Zscho- 
pautal dar. Durch die Vielzahl der 
musealen Einrichtungen und Veranstal- 
tungen ist das Schloss nach wie vor 
einer der beliebtesten Familien- 

Drahtseilbahn Erdmannsdorf 

ausflugsziele im Chemnitzer Umland. 
Eine zusätzliche Attraktion i s t  die 
Anreise mit der über 90 Jahre alten 
Drahtseilbahn, die von der Talstation 
in Erdmannsdorf bis zur Bergstation 
am Fuße des Schlosses 168 Höhen- 
meter überbrückt. (Mit dem Pkw kann 
man jedoch auch direkt bis zum 
Schloss fahren.) 
Wer alle Angebote des Renaissance- 
schlosses wahrnehmen möchte, der 
sollte schon einige Stunden einplanen. 
Als "Einstieg in die Geschichte" is t  die 
Teilnahme an einer Führung zu emp- 
fehlen. Im Lindenhaus (hier beginnt 
dieser Rundgang) erfährt man, weshalb 
Kurfürst August ein neues Jagdschloss 
wünschte, warum Hieronymus Lotter 

zur Übernahme der Bauleitung erst 
überredet werden musste, wieso später 
ein ganzes Stockwerk abgetragen wur- 
de und vieles mehr. Nach der 
Besichtigung von Affen- und Gämsen- 
stube (ehem. Kinderzimmer) führt der 
Rundgang in die Schlosskirche. 
Beeindruckend ist  hier immer wieder 
der reich verzierte Altar mit dem 
Gemälde Cranach d. J., auf dem die 

Schlosskirche 

kurfürstliche Familie mit all ihren 
Kindern dargestellt ist. Den Führungs- 
abschluss bildet der Besuch des 
Brunnenhauses im Wirtschaftshof. 
Bevor man einen Blick in den 130 m 
tiefen Brunnenschacht wirft, kann man 
am hölzernen Göpelwerk die hand- 
werkliche Meisterschaft vergangener 
Jahrhunderte bewundern. 
Auf dem Rückweg in den lnnenhof 
kommt man am Kutschenmuseum vor- 
bei - die Besichtigung lohnt nicht nur 
wegen der prunkvollen Berline von 1790. 

Kutschenmuseum 

Wer jetzt eine kleine Pause braucht, 
kann den neuen Imbiss in den 
Arkaden aufsuchen oder im Augustus- 
keller bzw. im Schlossrestaurant aus- 
giebig speisen. Bei schönem Wetter 
erfreuen sich natürlich auch die 
Biergärten im lnnenhof großer 
Beliebheit. 
Frisch gestärkt wird die "Museumstour" 
fortgesetzt: Das Motorradmuseum mit 
seinen mehr als 170 erlesenen Expo- 
naten ist nicht nur für Zweiradfans 
interessant. Auf zwei Etagen sind 
Unikate und Raritäten zu setzen, im 

Motorradrnuseum 

Foyer werden noch bis August "gläser- 

ne" MZ-Motorräder gezeigt. 
Im Hasenhaus (woher der Name 
stammt, erfährt man übrigens in der 
Schlossführung) präsentiert das Jagdtier- 
und Vogelkundemuseum jagdbare 
Säugetiere und Vögel des Erzgebirges 
in naturnah gestalteten Dioramen. 
Eine Etage höher, im Venussaal, glaubt 
man sich in eine Grotte versetzt. Diese 
vollständige Raumausmalung "Venus- 
berg" ist  einzigartig in der Wandmalerei 
des 16. Jahrhunderts im deutschen 
Sprachraum. Eine Licht-Ton-Anlage 
erläutert die Darstellungen. Die Neben- 
räume dieser Etage geben Einblick in 
die Hofhaltung zur Zeit der Nutzung als 
Jagdschloss. Eine Waffenkammer 
ergänzt die Ausstellung. Der Schloss- 
kerker, bereits während der Bauzeit 
rege genutzt bei so genannten "Empö- 
rungen" (Meutereien der Bauleute und 
Handlanger), beherbergt heute die 
Ausstellung "Richter, Henker, Missetäter 
- Gerichtswesen in alter Zeit1'. 
Doch im Schloss Augustusburg kann 
man nicht nur tief hinabsteigen - es 
geht auch hoch hinaus! Der Aus- 

sichtsturm des Lindenhauses bietet 
nach dem Aufstieg über rund 130 
Stufen bei klarer Sicht einen herrlichen 
Ausblick in die reizvolle Erzgebirgs- 
landschaft - manchmal sieht man sogar 
das Völkerschlachtdenkmal in Leipzig. 
Und selbst bei trübem Wetter lohnt 
sich die Mühe, denn der Turm wird 
durch den Verein Turmgalerie für 
wechselnde Ausstellungen der Malerei, 
Grafik und Plastik genutzt. Im Aufgang 
gibt außerdem eine kleinere Ausstel- 
lung einen Überblick über die 

Baugeschichte des Schlosses. 
Und noch immer hat man nicht alles 
gesehen - ein Besuch im größten pri- 
vaten sächsischen Adler- und Jagd- 
falkenhof steht noch aus. Täglich außer 
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Adler- und Jagdfalkenhof 
montags kann man hier an der 
berühmten Schlosslinde pfeilschnelle 
Jagdfalken, Wüstenbussarde, die 
gewaltigsten Adler Europas, Asiens und 
Amerikas mit über 2/50 m Flügel- 
spannweite im freien Flug erleben. Die 
45-minütige Vorführung (jeweils 11 
und 1 5  Uhr) vermittelt einen Einblick 
in eine alte, faire und faszinierende 
Jagdart. 
Zahlreiche Veranstaltungen finden 
nach Museumsschluss im Schloss statt. 
So gibt es zum Beispiel Sonder- 
führungen, in denen auch nichtöffent- 
liche Bereiche gezeigt werden. Die 
gastronomischen Einrichtungen laden 
zu "kurfürstlichen Tafeleien" ein, im 
Hasensaal und in der Schlosskirche 
gastieren bei Konzerten namhafte 
Künstler, es gibt Open-Air-Veran- 
staltungen, Sonderausstellungen (z. Zt. 
"Mumien - Zeugen der Geschichte" bis 
30.09.02) U. V. a. m. 

Der aktuelle Veranstaltungskalender 
wird auf Wunsch gern zugeschickt. 

Öffnungszeiten: (24.1 2. geschlossen) 
April bis Oktober 9 - 18 Uhr 
November bis März 10-17 Uhr 
Eintrittspreise: 
(jeweils Erwachsene/Ermäßigte in Euro) 
Motorradmuseum 2,60/1,90 
Hasenhaus 2,60/1,90 
Kutschenmuseum 1,5011 ,I 5 
Kerker 1,5011 ,I 5 
Sparkarte für diese vier Einrichtungen: 

6,15/4,65 
Führung 2,6011 (90 
Sonderausstellung 2,OO 
Aussichtsturm 1,OO 
Info/Anschrift: 
Augustusburg/Scharfenstein/Lichtenwalde 
Schlossbetriebsgesellschaft mbH 
09573 Augustusburg 
Telefon: (03 72 91) 38 00, Fax: 3 80 24 
Internet: www.augustusburg-schloss.de 
E-Mail: augustusburg-schloss@-online.de 

Älter werden - 
sicher auf der Straße 
von: Erwin Herrmann 

Zu diesem Thema wendet sich der 
ADAC mit Gesprächskreisen an die 
Bevölkerung. 
In den Begegnungsstätten der 
Volkssolidarität werden in dem 
Programm "Ältere Menschen als 
Fußgänger im Straßenverkehr" seit 
Jahren praxisverbundene Themen 
behandelt. 
Herr Herrmann, als Beauftragter 
des ADAC Sachsen, sorgt dafür, 
dass auch ernsthafte Gespräche 
kurzweilig sein können. 
Hauptanliegen solcher Vorträge ist, 
Wissen zu vermitteln, das beiträgt, 
- dass wir alle dem enorm Zuge- 
nommenen Straßenverkehr 
gewachsen sind 
- dass wir uns unser Selbstbe- 
wusstsein, auch mit zunehmenden 
Alter erhalten und womöglich noch 
stärken. 
Herr Herrmann hat gute Erfah- 
rungen im Kreise seiner Altersge- 
nossen in den Begegnungsstätten 
gemacht und nimmt Einladungen 
zu organisierten Gesprächen gern 
an. Dass er sich über die Ver- 
kehrssicherheit hinaus in Wort und 
Bild zu seiner Reisetätigkeit auf 
Campingpfaden äußert, erhöht den 
Reiz eines Nachmittags. 
Aber nicht nur für Fußgänger hält 
Herr Herrmann Hinweise und 
Tipps bereit: 
In der Begegnungsstätte Regens- 
burger Straße 51 treffen sich auch 
ältere Kraftfahrerinnen und Kraft- 
fahrer. Ein kleines bisschen erinnert 
eine solche Zusammenkunft an 
"Kraftfahrerschulungen" vergange- 
ner Jahre, aber eben nur ein biss- 
chen. 
Der ADAC legt Wert darauf, dass 
nicht die Darstellung sensationeller 
Verkehrsunfälle das Gespräch 

beherrscht, sondern die ganz Breite 
des alltäglichen Verkehrsgesche- 
hens und nicht des außergewöhn- 
lichen. 
Wer an den Gesprächen teilnimmt, 
muss auf Heiterkeit nicht verzich- 
ten. Bei einer Tasse Kaffee, die von 
der Leiterin der Begegnungsstätte 
Frau Oschätzchen selbst serviert 
wird, lässt sich frei über eigene 
Erfahrungen mit der "Straße und 
dem Auto" plaudern. 
Teilnehmen können Kraftfahrer- 
innen und Kraftfahrer, die nicht 
meinen, viel klüger als "die ande- 
ren zu sein. 
Dass der ADAC solche Gespräche 
kostenlos anbietet, versteht sich 
von selbst. Erfahrungsaustausch, 
Wissensauffrischung und Wissens- 
vermittlung sind das Ziel. 
Schauen Sie mal herein, wenn es 
in der Begegnungsstätte Regens- 
burger Straße wieder heißt: 
"Alle auf einer Straße"! 

Frau Oschätzchen sagt Ihnen, wann 
die nächste Zusammenkunft ist. 
Telefon: (03 71) 4 00 21 63. 

Deutscher 

3acnsen Verkehrssicherheitsrat eX 
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Neues entsteht in Mittweida 
Im Dezember 1998 wurde in Mittweida, in der Burg- 
Städter Straße 75 durch den Stadtverband Chemnitz der 
Volkssolidarität eine Wohnanlage für betreutes Wohnen 
in Betrieb genommen. Im Objekt befinden sich weiter- 
hin eine Kurzzeitpflegestation und eine Sozialstation. 
Wohnanlage und Pflegeeinrichtung erfreuen sich seitdem 
großen Zuspruchs und die Bewohner fühlen sich in dem 
Haus, in dem es auch eine Begegnungsstätte gibt, recht wohl. 
Das Nachbargrundstück bot lange Zeit kein schönes Bild, 
unansehnliche Gebäude waren nicht gerade eine 
Augenweide. Aber das wird sich ändern. Unmittelbar 
neben der Seniorenwohnanlage entsteht ein Alten- 
pflegeheim, mit dessen Bau im Monat März begonnen 
wurde. Zur Zeit herrscht reges Baugeschehen. 
Nach seiner Fertigstellung wird das neue Altenpflegeheim 
mit 102 Pflegeplätzen mit dem bereits bestehenden 
Komplex eine Einheit bilden, wo stationäre Pflege und 
Kurzzeitpflege mit Leistungen der häuslichen Kranken- 
pflege und Hauswirtschaftshilfe unter einem Dach ange- 
boten werden. Der Cesamtaufwand für das Pflegeheim, 
bei dem die neuen Cesetzlichkeiten der Heimmindest- 

Neues entsteht in Mittweida 

bauverordnung Anwendung finden, wird Ca. 5,5 Mio 
Euro betragen. 
Gebaut wird von der Fa. Nitzsche und Weiß GmbH nach 
den Entwürfen des Architekten Herrn Strobel. 
Nach seiner Fertigstellung wird die Euro + Senioren 
Betreuung gCmbH, ein Partnerunternehmen der 
Volkssolidarität, das Objekt übernehmen. 
Geplant ist, dass die ersten Bewohner im April 2003 in 
das neue Haus einziehen können. Dann werden hier 
auch über 50 Bürger von Mittweida und Umgebung eine 
neue Arbeitsstelle gefunden haben. 

Neuer Betriebsrat gewählt 
Am 6. Mai 2002 wählten die Mitarbeiter des 
Stadtverbandes der Volkssolidarität einen neuen 
Betriebsrat. Von den 332 Wahlberechtigten gaben 
71,4 Prozent ihre Stimme ab und wählten ihre 
I nteressenvertreter: 

Andrea Zehrn 
- Erzieherin in der Kita Max-Türpe-Straße 
Chris Beyer 
- Altenpfleger im APH Mozartstraße 
Andrea Heinzig 
- Erzieherin in der Kita Ernst-Enge-Straße 
Katrin Pfeiffer 
- Erzieherin in der Kita Küchwaldring 
Katrin Rudolf 
- Erzieherin in der Kita Sebastian-Bach-Straße 
Sabine Dornbusch 
- Altenpflegehelferin in der Sozialstation II 
Andrea Brethack 
- Diätköchin im APH Mozartstraße 
Carrnen Drirnrner 
- Altenpflegerin in der Kurzzeitpflege Mittweida 
Christl Barth 
- Buchhalterin in der Geschäftsstelle 

Aus ihren Reihen wählten die Mitglieder des 
Betriebsrates Katrin Rudolf zur neuen Vorsitzenden. 
Der Geschäftsführer des Stadtverbandes, Andreas 
Lasseck, beglückwünschte die neuen Betriebsrats- 
mitglieder zu ihrer Wahl und wünschte ihnen Erfolg 
bei ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit. 
Mit Worten der Anerkennung für die geleistete Arbeit 
und einem Blumenstrauß dankte er zugleich den 
Mitgliedern des bisherigen Betriebsrates, die nach 
4-jähriger, wie Herr Lasseck betonte, erfolgreicher 
Tätigkeit nicht wieder kandidiert hatten. 
Eva Neupert als Vorsitzende und Karin Eckert, Susanne 
Köhler, Hannelore Tröger und Andreas Fritzsche als 
Mitglieder des bisherigen Betriebsrates haben eine 
umfangreiche Arbeit geleistet und sich als Interessenver- 
treter der hauptberuflichen Mitarbeiter in allen Objek- 
ten und Einrichtungen des Stadtverbandes bewährt. 
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Tipps vom 
Apotheker 

Nach einem langen Winter ist endlich der Frühling zurückgekehrt und erfreut 
uns alle mit seiner Blütenpracht. Uns Menschen drängt es wieder hinaus in 
die erwachte Natur zur Erbauung unserer Seele und unseres Körpers. 
Und um zu erfahren, welch enorme Bedeutung die Vitamine für unsere 
Cesunderhaltung haben, dazu möchte ich nun in gewohnter Weise mit 
meiner kleinen Vorstellung der Familie der Vitamine fortfahren. 

Heute - Vitamin B2 
Wofür benötigt es der Körper? 
Vitamin B2 is t  in unserem Körper am 
Fett-, Kohlenhydrat- und Eiweißstoff- 
wechsel beteiligt und leistet somit 
einen Beitrag zu unserer Energie- 
gewinnung. Außerdem spielt es eine 
wichtige Rolle beim Aufbau des 
roten Blutfarbstoffes, dem Sehvor- 
gang und dem Wachstum und macht 
uns eine schöne und gesunde Haut 
und feste Fingernägel. 

B2 sein. Am Auge kann sich ein 
Vitamin B2-Mangel durch Sehstö- ~ ~ D ~ € ? S S U I  
rungen oder ~ i ~ h t e m ~ f i n d l i c h k e i t  
bemerkbar machen. Aber auch 
Blutarmut oder Wachstumsstörungen 
können auf einen Mangel an Vitamin 
B2 zurückzuführen sein. 

Herai 
Vol ksz . - . . . -. 

Stadh 
Clausi 
- - *  - 
UY-I 26 Chemn 

Was beeinflusst die Vitamin B2- 
Versorgung? 
Große Vitamin B2-Räuber sind 
Alkohol und Nikotin. Das gilt im 
Übrigen für alle Vitamine. Deshalb 
benötigen Raucher und Menschen 
mit häufigem Alkoholgenuss bedeu- 
tend mehr Vitamin B2. Auch ver- 
schiedene Arzneimittel beeinflussen 
den Bedarf von Vitamin B2, wie bei- 2. Au 
spielsweise harntreibende Mittel, 

erscht 
Mittel gegen Depressionen oder ora- 
le Kontrazeptiva (,Pille1'). Nach 
schweren Erkrankungen und 
Operationen is t  der Bedarf des 
Körpers an Vitamin B2 ebenfalls 

Tel.: ( 

Fax: C 
Ii^t,..... 

volkssolic 
I: VSSVC 

In welchen Nahrungsmitteln ist 
viel Vitamin B2 enthalten? 
Auch Vitamin B2 is t  sowohl in tieri- 
schen aus auch in pflanzlichen 
Nahrungsmitteln enthalten. Schwei- 
nefleisch, Innereien, Milch und 
Milchprodukte, aber auch Fisch sind 
reich an Vitamin 82. Bei den pflanz- 
lichen Nahrungsmitteln sind Gemüse, 
Kartoffeln, Vollkornerzeugnisse und 
Bierhefe zu nennen. 
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Schadet ein Zuviel? 
Vitamin B2 zählt zu den wasserlösli- 
chen Vitaminen. Damit kann es zu 
keiner Überdosierung oder Anrei- 
cherung kommen. Überschüssiges 
Vitamin B2 wird über die Niere sofort 
wieder ausgeschieden. 

Warum kommt es zu Alle Rechte vorbehalten. ick, 

Vitaminverlusten in der Küche? auch auszugsweise, so' iel- 
Vitamin B2 ist lichtempfindlich , fältigunn oder K o ~ i e  - n.„ I„., "der 

Deshalb bewahren Sie bitte die tc mit 

Lebensmittel dunkel oder lichtge- schrifi ler- 
schützt auf. Garen Sie deshalb bitte ausgeDers gesrL----. 

nicht im offenen Topf, sondern 

Nachdr~ 
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mnm,,nli n 

- is t  nur 
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?r Hilfe - 
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attpt. 

Bildni 
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achweis: . . . . .- -. Was passiert bei einem Mangel? 
Ein Mangel an Vitamin B2 kann zu 
allgemeinen Veränderungen an der 
Haut führen. Dabei können Risse in 
den Mundwinkeln oder Schup- 
penbildung auftreten. Glanzlose und 
brüchige Fingernägel können Anzei- 
chen von einem Mangel an Vitamin 

immer zugedeckt.  ein Tipp, ver- 
zehren Sie täglich Milch und Cntn3rchiv der VS Cherrnlt7 

Milchprodukte und viel frisches Obst 
und Gemüse. nland) - 

L. ."" 
- - 

)to von P 

" 

roject Phl 
Ich wünsche Ihnen wieder viel 
Freude bei Zubereiten und genießen 
Ihrer Mahlzeiten. 

VS Aktuell 1 212002 



Zahlen kreuzworträtsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu ersetzen. Einige sind durch das Schlüsselwort bereits gegeben. 

Das Lösungswort ergibt sich, wenn Sie jeder Zahl den 
entsprechenden Buchstaben zugeordnet haben. 

................................................ ............................................................... . . Bitte schicken Sie die Postkarte mit dem . . Auflösung des letzten Kreuzworträtsels: 
Lösungswort an: -. Das richtige Lösungswort lautete: . 

Volkssolidarität Stadtverband : : . Guter Menschen Hauptbestreben ist andern auch was abzugeben i 
Chemnitz e.V.; Leserbriefkasten; : : . aus den richtigen Einsendungen wurde der Gewinner gezogen. Es ist : 
Clausstraße 31; 09126 Chemnitz . Frau Gertraude Olescher . '. 

: Unter AusschluR des Rechtsweges ziehen wir aus : : Hofmannsfr. 49; 091 12 Chemnifz . i den Einsendern mit dem richtigen Lösungswort : : Herzlichen Glückwunsch. 
einen Gewinner. . . .. Bitte wenden Sie sich an die: i Er erhält eine kostenlose Tagesreise mit der : : 

: VUR Reiseveranstaltung der Volkssolidarität i i VUR Reiseveranstaltung der Volkssolidarität 
Sachsen GmbH; Sachsen GmbH. • . . . 091 11 Chemnitz; Rosenhof 11 Einsendeschluß is t  der: 19.07.2002 -. . 

(Poststempel) : : und besprechen Sie die Einzelheiten Ihrer gewonnen Reise. i ................................................................................................................ 
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